Sonntag, den 21, Juni (3. Juli) 


1881. 


Lodzer Tageblatt 


Abonnementspreis für Lodz: 
jährlich 8 Rbl., halbjährlich 4 Rbl., vierteljährlich 2 Rbl. 
Für Auswärtige mit Poſtverſendung: 
jährlich 9 Rbl. 20 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 65 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. 
Preis eines Exemplars 6 Kop. 


Das Studinm der Uaturwiſſen⸗ 
ſchaften. 


Den Naturwiſſenſchaften iſt in neuerer Zeit 
eine Anerkennung geworden, wie nie zuvor. Sie 
ſind ins Volk übergegangen, fie find praktiſch ge⸗ 
worden. Preiſen wir dieſe Zeit; denn ſie trägt 
ſegensreiche Früchte; die höchſten materiellen Inter⸗ 
eſſen, die vortheilhaftere Hervorbringung von Nah⸗ 
rung für Menſchen und Thiere, die Erhaltung 
und Wiederherſtellung der Geſundheit, die Haupt⸗ 
quellen des Wohlſtandes der Staaten ſind daraus 
hervorgegangen! 

Von einem der größten Geiſter unſerer Zeit 
entnehmen wir die beherzigenden Worte, mit denen 
wir unſere Unterhaltung beginnen; mögen ſie uns, 
deren ganzer Beruf, deren ganzes Leben uns in 
die Natur hinaus weiſet, zu neuen Forſchungen 
beſeelen und begeiſtern! — Es iſt Alexander 
von Humboldt, welcher ſo zu uns redet: 

„— Wem daher ſeine Lage es erlaubt, ſich 
bisweilen aus den engen Schranken des bürger⸗ 
lichen Lebens herauszuretten, erröthend, daß er 
lange fremd geblieben der Natur und ſtumpf über 
ſie hingehe, der wird in der Abſpiegelung des 
großen und freien Naturlebens einen der edelſten 
Genüſſe finden, welche erhöhte Vernunftthätigkeit 
dem Menſchen gewähren kann. Das Studium der 
allgemeinen Naturkunde weckt gleichſam Organe in 
uns, die lange geſchlummert haben. Wir treten 
in einen innigeren Verkehr mit der Außenwelt, 
Aeiben nicht untheilnehmend an dem, was gleich⸗ 
‚eitig das induſtrielle Fortſchreiten und die intellec⸗ 
uelle Veredelung der Menſchheit bezeichnet.“ Je 
klarer die Einſicht iſt, welche wir in dem Zuſam⸗ 
nenhang der Phänomene erlangen, deſto leichter 
nachen wir uns von dem Irrthume frei, als 
wären für die Cultur und den Wohlſtand der 
Völker nicht alle Zweige des Naturwiſſens gleich 
vichtig; ſei es der meſſende und beſchreibende Theil, 
oder die Unterſuchung chemiſcher Beſtandtheile, oder 
die Ergründung allgemein verbreiteter phyſiſcher 
Kräfte der Materie. In der Beobachtung einer 
anfangs iſolirt ſtehenden Erſcheinung liegt oft der 
Keim einer großen Entdeckung. Als Galvani einſt 
die Nerven eines Froſchſchenkels mit Kupfer und 
Silber reizte, konnten ſeine Zeitgenoſſen nicht ahnen, 
daß Volta ſpäter dieſe Metalle zu einer erſchüttern⸗ 
den Säule vereinigen würde, welches jetzt das 
wichtigſte Inſtrument für die zerlegende Chemie, 
ein Thermoſkop und ein Magnet geworden ift. — 

Gleichmäßige Würdigung aller Theile des 
Naturſtudiums iſt aber vorzüglich ein Bedürfniß 
der gegenwärtigen Zeit, wo der materielle Reich⸗ 
thum und der wachſende Wohlſtand der Nationen 
auf eine ſorgfältigere Benutzung von Naturproduk⸗ 
ten und Naturkräften gegründet ſind. Der ober⸗ 
flächlichſte Blick auf den Zuſtand des heutigen 
Europas lehrt, daß bei ungleichem Wettkampfe 
oder dauernder Zögerung nothwendig partielle Ver⸗ 
minderung und endlich Vernichtung des National⸗ 
Reichthums eintreten müſſe; denn in dem Lebens⸗ 
geſchick iſt es, wie in der Natur, „für die“, nach 
den ſinnvollen Worten Goethe's, „es im Bewegen 
und Werden kein Bleiben giebt und die ihren 
Fluch gehängt hat an das Stillſtehen.“ Nur 


ernſte Belebung naturhiſtoriſcher, chemiſcher und 


mathematiſcher Studien wird einem von dieſer 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaktion und Expedition: Ringplatz 6. 


Manuſtripte werden nicht zurückgeſtellt. 


Seite einbrechenden Uebel begegnen. Der Menſch 
kann auf die Natur nicht einwirken, ſich keine ihrer 
Kräfte aneignen, wenn er nicht die Maß⸗ und 
Zahlenverhältniſſe kennt. Auch hier liegt die Macht 
in der volksthümlichen Intelligenz. Sie ſteigt und 
ſinkt mit dieſer. Wiſſen und Erkennen ſind die 
Theile des National⸗Reichthums, oft ein Erſatz 
für die Güter, welche die Natur in allzu kärg⸗ 
lichem Maße ausgetheilt hat. Diejenigen Völker, 
welche an der allgemeinen induſtriellen Thätigkeit 
in Anwendung der Mechanik und techniſchen Chemie, 
in ſorgfältiger Auswahl und Bearbeitung natür⸗ 
licher Stoffe zurückſtehen, bei denen die Achtung 
einer ſolchen Thätigkeit nicht alle Klaſſen durch⸗ 
dringt, werden unausbleiblich von ihrem Wohl⸗ 
ſtande herabſinken. Sie werden es um ſo mehr, 
wenn benachbarte Staaten, in denen Wiſſenſchaft 
und induſtrielle Künſte in regem Wechſelverkehr 
mit einander ſtehen, wie in erneuerter Jugendkraft 
vorwärts ſchreiten. 

Die Vorliebe für Belebung des Gewerbe⸗ 
fleißes und für die Theile des Naturwiſſens, welche 
unmittelbar darauf einwirken (ein charakteriſtiſches 
Merkmal unſeres Zeitalters), kann weder den For⸗ 
ſchungen im Gebiete der Philoſophie, der Alter⸗ 
thumskunde und der Geſchichte nachtheilig werden, 
noch den allbelebenden Hauch der Phantaſie den 
edlen Werken bildender Künſte entziehen. Wo, 
unter dem Schutze weiſer Geſetze und freier In⸗ 
ſtitutionen, alle Blüthen der Cultur ſich kräftig 
entfalten, da wird im friedlichen Wettkampfe kein 
Beſtreben des Geiſtes dem andern verderblich. 
Jedes bietet dem Staate eigene, verſchiedenartige 
Früchte dar: die nährenden, welche dem Menſchen 
Unterhalt und Wohlſtand bewähren, und die 
Früchte ſchaffender Einbildungskraft, die, dauer⸗ 
hafter als dieſer Wohlſtand ſelbſt, die rühmliche 
Kunde der Völker auf die ſpäteſte Nachwelt tragen. 


Inland. 


— Durch Allerhöchſten, im „Reg.⸗Anz.“ ver⸗ 
öffentlichten Befehl werden zur Vereinfachung 
der verſchiedenen Uniformen im Militär 
und Verringerung der Ausgaben betreffs Equi⸗ 
pirung und Ausrüſtung deſſelben Aenderungen 
eingeführt, von denen wir u. A. folgende anfüh⸗ 
ren: Die Sultane (Federbüſche) ſind im Allge⸗ 
meinen abgeſchafft, nur die Gardehuſaren⸗Regimen⸗ 
ter behalten dieſelben. In der Felduniform treten 
an Stelle der Huſaren-, Ulanen und Koſaken⸗ 
mützen einfache Uniformmützen; die Wachstuchüber⸗ 
züge der Mützen find abgeſchafft. Der Uniform: 
Schnitt der unteren Chargen in der Garde wird 
nach dem Muſter der Armee ſtattfinden, die ge 
geſtickten Achſelklappen werden durch mit Oelfarbe 
gedruckte und die langen, weiten Beinkleider durch 
gewöhnliche ohne Einfaſſung erſetzt. An Stelle 
der weißen Amunition in der Garde iſt eine 
ſchwarze eingeführt. Die geſteppten Aufſchläge 
und die Epauletten der unteren Chargen in den 
Ulanenregimentern der Armee ſind abgeſchafft. 
Ganz unabhängig von den verſchiedenen Uniforms⸗ 
röcken ſind die Beinkleider der Generäle von grau⸗ 
blauer Farbe mit Streifen eingelegten Tuches. An 


Inſertionsgebühr: 
für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reclamen 10 Kop. 
Im Auslande übernehmen Inſertionsauſträge ſämmtliche 
Annoncen⸗Bureaus. 


In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorſka 22. 


Stelle der bisherigen Säbel in den Gardehuſaren⸗ 
Regimentern werden den Dragonerſäbeln ähnliche 
eingeführt. Nur die Gardeküraſſier⸗Regimenter be⸗ 
halten Palaſche mit einem Portepée am Gürtel 
Aehnliche Vereinfachungen ſind auch in anderen 
Zweigen der Militär⸗Uniformirung eingeführt. Die 
Satteldecken aus Lämmerfell werden durch dunkel⸗ 
grüne tuchene erſetzt; die bisherigen Streifen mit 
dem Vorſtoß bleiben, nur kommt an Stelle der 
Sternchen auf jede Treſſe der Namenszug Seiner 
Majeſtät des Kaiſers. (R. 3.) 


— Das Miniſterium der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten beſchäftigt ſich gegenwärtig mit der 
Redaktion eines neuen Projektes bezüglich einer 
Beſchränkung des Aſylrechtes; daſſelbe wird den 
europäiſchen Mächten vorgelegt werden. Die un⸗ 
mittelbare Aufficht über dieſe Arbeit hat der 
Reichskanzler, Fürſt Gortſchakow. Die Einſtimmung 
der Mächte ſoll dieſes Mal nicht vermittelſt be⸗ 
ſonderer Verträge erzielt werden, ſondern durch 
Ergänzung der bisher beſtehenden Conventionen. 


— Der „Reg.⸗Bote“ macht bekannt: Der 
Gehülfe des General⸗Feldmarſchalls, General Ba⸗ 


ranzow, iſt auf ſein eigenes Geſuch aus dem Dienſt 
entlaſſen worden. 


— Aus Petersburg berichtet man, daß die 
ruſſiſche Regierung durch Herrn Nowikow von der 
Pforte ſpezielle Nachrichten über die Gewaltthaten 
verlangt hat, welche in Oſt⸗Rumenien von Bulgaren 
an Muhamedanern verübt worden ſind. 


— „Journal de St. Petersburg“ veröffent⸗ 
licht eine Reihe von Telegrammen des diplomati⸗ 
ſchen Agenten in Bulgarien, Hitrowo, an den 
Staats - Sekretär Giers, datirt von Warna, 
26. v. Mts., und Sophia, 26. und 28. Hitrowo 
berichtet in denſelben, daß Fürſt Alexander, in 
deſſen Umgebung er ſich befand, überall mit 
Enthuſiasmus empfangen wurde. In Warna 
ſpannte man die Pferde aus und das Volk zog 
den Wagen. Ueberall wurden Reden gehalten und 
Adreſſen abgegeben, welche die Anhänglichkeit des 
Volkes bekundeten. 


— „Ag. Ruſſe“ berichtet, daß die Ver: 
muthungen der Journale über den Zweck der Reiſe 
des ruſſiſchen Geſandten in Wien, Serrn Oubril, 
unbegründet ſind. Der Geſandte iſt zu dem Zwecke 
nach St. Petersburg gekommen, um ſich Seiner 
Majeſtät dem Kaiſer vorzuſtellen und dann nach 
ſeinen Gütern zu reiſen. (Nopiny.) 


Petersburg. Das Reichsrathsgutachten über 
die Erhebung der Zuckeraceiſe und die 
Beaufſichtigung der Zuckerfabriken iſt Aller⸗ 
höchſt beſtätigt und im „Reg.⸗Anz.“ vom 13. Juni 
publizirt worden. Wie aus demſelben zu erſehen, 
treten die temporären Beſtimmungen über die 
Zuckeracciſe vom 1. Auguſt des laufenden Jahres 
in den Gouvernements des Reichs und im Zarthum 
Polen in Kraft. Die beſtehenden Spezialbeſtimmungen 
über die Acciſe werden aufgehoben. Die Acciſe wird 
vom 1. Auguſt 1881 bis zum 1. Auguſt 1886 nach 
den im Reichsrathsgutachten vom 3. Februar er. 
angegebenen Verhältniſſe erhoben. Dem Finanz⸗ 
miniſter it es anheimgeſtellt, nach Einführung de 


zeitweiligen Regeln über die Zuderaccife, wegen 
nothwendiger Ergänzungen und Abänderungen ein 
Projekt zu verfaſſen und daſſelbe zur Begutachtung 
vorzulegen. 


— Der „Regierungs⸗Anzeiger“ enthält ein 
die bulgariſche Frage berührendes offizielles 
Communiqué. Daſſelbe lautet: „Bei dem gegen⸗ 
wärtig in Bulgarien ſich abſpielenden Kampfe der 
Parteien bemühen ſich dieſe von Seiten der ruſſi⸗ 
ſchen Regierung ein Wort der Ermunterung zu 
provoziren, welches ihnen als ſicheres Mittel die⸗ 
nen könnte, die Sympathieen des Volkes auf ihre 
Seite hinüberzuziehen. Daher hat die liberale bul⸗ 
gariſche Partei dem Miniſter des Innern, Grafen 
Ignatjew, an den ſich die Bulgaren ſchon ſeit 
längerer Zeit zu wenden pflegten, ein Telegramm 
zugeſchickt, in welchem ſie denſelben um ſeine Ver⸗ 
wendung bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer erſucht, um 
für ſich den gnädigſten Schutz Sr. Majeſtät zu 
erwirken. Graf Ignatjew hat nun mit einem 
Telegramm geantwortet, welches hier mitgetheilt 
wird, um die verſchiedenartigen und zweckbewußten 


Gerüchte zu zerſtreuen, welche ſich in der Preſſe 
bezüglich des Verhältniſſes der ruſſiſchen Regierung 


zu den inneren Angelegenheiten Bulgariens ver⸗ 
breitet haben. Das Telegramm lautet: „Sofia. 
An Zankow. Sie müſſen ſich an den Vertreter 
Rußlands in Bulgarien, Chitrowo, oder an den 
Kanzler Fürſten Gortſchakow wenden. Rußland, 
welches Bulgarien mit ſeinem Blute wiedergeboren 
hat, will ſich nicht in die inneren Angelegenheiten 
einmiſchen, indem es dem Lande nur Wohlergehen, 
Einmüthigkeit, Blüthe und Ruhe wünſcht.“ 
„Rig.⸗Z.“ 


— Der „Golos“ ſchreibt: Das engliſche 
Geſchwader unter dem Kommando des Herzogs 
von Edinburg wird nicht eher, als am 23. Juni 
(5. Juli) hier eintreffen. 


— Seine Kaiſerliche Hoheit, der Großfürſt 
Wladimir iſt mit ſeiner Familie zur Wohnung 
nach Peterhof gezogen. 

— In Alexandria haben ſich Seiner 
Majeſtät dem Kaiſer zwei Teke (Turkmenen) vorge⸗ 
ſtellt, von welchen der eine Seiner Majeſtät ſeinen 
Schlachtſäbel anbot. 

— Alle Gerüchte der ausländiſchen Zeitungen 
über eine einem Tele aus Merw übertragene Miſ⸗ 
ſion entbehren jeder Begründung. Jener Teke iſt 
aus eigenem Antriebe nach Petersburg gekommen. 


Heute begeben ſich alle Teke auf die Rückreiſe. 


Nowo⸗Czerkaſk. Die Meſſe war ſehr wenig 
belebt. Die Zufuhr der Waaren betrug 300,000 


Rubel. Verkauft wurden für 62,000 Rubel, ſehr 


viel Rinder und Pferde. Die Preiſe ſind ſehr ge⸗ 
fallen. 


Charkow. Die Meſſe nähert ſich ihrem 
Schluſſe. An Wolle waren vorhanden 255,000 
Pud und es blieben auf Lager 13,000 Pud. Die 
Preiſe waren folgende: ungewaſchene das Pud 
11 Rubel, gewaſchene das Pud 30 Rubel. 

(Kur. Por.) 


Odeſſa. Die Unterſuchung der Weinberge 
in der Umgegend der Stadt, welche nach einer 
Mittheilung des „Odeſſ. Liſt.“ von dem Conſer⸗ 
vator der Odeſſaer Univerſität, Herrn Widholm, 
geleitet wird, hat conſtatirt, daß zahlreiche Reben 
von den Paraſiten Phithopus inficirt ſind, eines 
kleinen mikroſkopiſchen, ſpinnenartigen Schmarotzers, 
welcher die untere Seite des Weinblattes durch 
zahlreiche Stiche durchlöchert. Herr Widholm rieth, 
die angegriffenen Blätter zu entfernen und; die 
kranken Reben mit Schwefelblumenpulver zu be⸗ 
ſtreuen. 

Nikolajewsk. (Beſichtigung der Pacht 
„Livadia.“) Zur Beſichtigung der Pacht „Liva⸗ 
dia“ und zur Conſtatirung der Gründe, welche an 
der Beichädigung des Schiffskörpers Schuld ge⸗ 
weſen ſind, iſt eine Commiſſion, welche aus dem 
Contreadmiral Krown, dem Ingenieuroberſt Kor⸗ 
ſchikow und dem Ingenieur, Stabscapitän Toro⸗ 
pow beſtehen wird, niedergeſetzt worden. Die in 
Ferrol aufgenommene Zeichnung der Beſchädigungen 
und die dort zuſammengeſtellten Acten ſind dem 
Contreadmiral Krown zugeſtellt worden. 

— Petersburg. Ueber Ernteausſichten 
im Innern des Reichs wird der deutſchen „Pet. 
Ztg.“ Folgendes geſchrieben: 

„In den Gouvernements Drel, Kursk, Char: 


= tom ftehen ſowohl Wintergetreide als auch alle an⸗ 


deren Saatfrüchte vorzüglich, ebenſo wird eine vor⸗ 
zügliche Heuernte erwartet. — Die Zuckerrüben ſte⸗ 
hen ebenfalls im Charkowſchen Gouvernement wun⸗ 
derbar, nur fehlt es an Menſchen zum Verzupfen 
derſelben. Käfer haben den Rüben bislang nicht 
oder doch kaum nennenswerth geſchadet, ſowie ſich 
denn auch anderes Ungeziefer, Erdflöhe ꝛc., nicht 
gezeigt hat, wohl die günſtige Einwirkung des im 
Allgemeinen kalten Wetters und ſtarken Regengüſſe. 
— Im Fekaterinoflawſchen und in der Krim ſte⸗ 
hen alle Feldfrüchte wie ſeit 40 Jahren nicht mehr. 
Im Perekopſchen iſt das Winterkorn in wenigen 
Wochen reif, Heu in koloſſalen Mengen vorhanden 
und guter Qualität; auf Weizenfeldern zählte ich 
bis zu 32 Aehrenhalme aus einem Saatkorn. — 
Von Ungeziefer iſt in der Krim gar nichts, im Je⸗ 
katerinoflawſchen nur wenig zu ſehen und es herrſcht 
im Kreiſe Melitopol großer Jubel darüber, daß 
die Regierung die Verordnung des vorigen Jah⸗ 
res aufgehoben, wonach es verboten war, die Kä⸗ 
fer durch Reiter, die zu je zwei einen Strick durch 
die Saat zogen, zu vertreiben, eine Procedur, die 
der nächſte Feldbeſitzer und ſo weiter wieder⸗ 
holt. — Leute, die ſeit vielen Jahren Güter be⸗ 
wirthſchaften, ſagten mir, daß das Einſammeln mit 
Händen oder mit Maſchinen gar keinen Erfolg ha⸗ 
be, weil da, wo oben abgeſucht worden, im Augen⸗ 
blick darauf es wieder von Käfern wimmele; die 
einzige rationelle und wirkſamſte Art ſei eben das 
Jagen vermittelſt eines Strickes. Um die Mit⸗ 
tagszeit, wenn es am heißeſten iſt, ſammeln ſich 
die Käfer eben an und auf den Aehren, um ſich 
zu begatten; dies zu verhindern und ſie weiter zu 
jagen iſt der Zweck der erwähnten Procedur. — 
Auch am Don ſteht es günſtig, obgleich häufiger 
Regen das Heumähen erſchwert und auch Beſorgniſſe 
wegen des Korns hervorruft. Heuſchrecken, die ſich 
in der Steppe und im Kaukaſus gezeigt, ſind noch 
ungeflügelt und ihre Vertilgung, die mit aller 
Energie betrieben wird, daher verhältnißmäßig 
leicht. Man walzt ſie ein oder jagt ſie auf aus⸗ 
gebreitetes Stroh, das dann angezündet wird. 
— Alles in Allem genommen, ſteht eine ausgezeich⸗ 
nete Ernte bevor, wenn — daß es doch immer 
ein „Wenn“ und ein „Aber“ giebt — wenn alſo 
nicht Hagelſchlag und Ungeziefer doch noch nach⸗ 
träglich die gegenwärtigen ſchönen Ausſichten zu 
Schanden machen ſollten. — Was den Wirth⸗ 
ſchaftsbetrieb betrifft, ſo macht ſich, wenigſtens auf 
den rationell bewirthſchafteten Gütern im Süden, 
das Beſtreben geltend, durch Einführung guter 
Maſchinen ſich möglichſt von der menſchlichen Ar⸗ 
beitskraft zu emancipiren oder wenigſtens doch den 
zur Zeit der Ernte nicht zu erſchwingenden Tage⸗ 
lohn herabzudrücken; daher iſt für Fabrikanten 
landwirthſchaftlicher Maſchinen der Süden Rußlands 
noch ein gutes Abſatzgebiet.“ (R. Z.) 


— Ladoga. In der Nacht vom 12. auf 
den 13. Juni brannte hier, einem „Golos“-Tele⸗ 
gram zufolge, das große, gewerbreiche Dorf Kabo⸗ 
mo zur Hälfte nieder. In den zwiſchen den Ca⸗ 
nälen der Kaiſer Peter und Alexander belegenen 
Dörfern kommen Brände leider ziemlich oft war. 

— Eine Defraudation im Betrage von 
60,000 Rubel iſt den „Nowoſti“ zufolge im Pe⸗ 
tersburger Hafen entdeckt worden. Defraudirt iſt 
kein baares Geld, ſondern Eiſen in verſchiedener 
Form und wird gegenwärtig in allen Magazinen 
der Equipage eifrig nach demſelben geſucht. 


Waſſilkow [Gouv. Kijewl. (Zur Juden⸗ 
hetze.) Eine Correſpondenz des „Golos“ meldet, 
daß während der Unruhen unter anderem auch ein 
3 Werſt von der Stadt belegener, einem gewiſſen 
Rykelmann gehöriger Krug von den Bauern über⸗ 
fallen wurde. Rykelmann gelang es, durch eine 
Dachluke ins Freie zu gelangen, um Hülfe herbei⸗ 
zurufen. Sein greiſer Vater und ſeine Familie 
aber, welche ſich auf dem Boden unter dem Dache 
verſteckt hatten, wurden von den Plünderern 
aufgeſucht, ihnen 464 Rubel abgenommen, die 
ſie bei ſich trugen, und der alte Rykelmann 
todtgeſchlagen. Eben wollten die Plünderer, nach⸗ 
dem ſie das Gebäude vollſtändig demolirt hatten, 
daſſelbe anzünden, als die von dem jungen Rykel⸗ 
mann herbeigerufene militäriſche Hülfe anlangte, 
welche die Plünderer theils vertrieb, theils gefan⸗ 
gen nahm. Die 9 Gefangenen wurden dem Kriegs⸗ 
gerichte übergeben. (Ptb. H.) 

— Wie man der „Gaz. Lub.“ aus Pulawy 
berichtet, hat ein Bauer aus dem Dorfe Nlynkow, 
Michael Brick, eine mit Kartätſchen geladene Bombe 
gefunden. ö 2 Kur. Por.) 


— Die Feuerwehr der Stadt Plock feierte 
am vergangenen Sonntag ihr Gründungsfeſt. — 
Nach beendetem Gottesdienſte in Tum verſammelte 
man ſich bei einem der Chefs von der Feuerwehr 
zu einem heiteren Vergnügen. Die dabei mitwir⸗ 
kende Muſik beſtand aus Mitgliedern der Feuer⸗ 
wehr. (Kur. Por.) 


Eo tal berichte. 


— (Eirkus Salamouski.) Wer ſchon 
Gelegenheit hatte, den Vorſtellungen im Cirkus 
Salamonski beizuwohnen, dem wird gewiß das 
reizende Schauſpiel, welches in den Ausſtattungs⸗ 


ſtücken geboten wird, für immer erinnerlich bleiben. 


Es iſt eine feenhafte Prachtentfaltung, ein 
harmoniſches Gefüge immer wechſelnder Scenen, 
ein ſinneberückendes Märchen in die Wirklichkeit 
übertragen, daß dem Zuſchauer die Zeit zuſammen⸗ 
ſchrumpft, wie dem Manne, der im Kyffhäuſer ein 
Jahrhundert für eine Stunde hielt. 

Blickt man auf die graziöſen Bewegungen der 
Pferde in der Arena, die, wie im „Reich der edlen 
Pferde“, mit faſt menſchlicher Vernunft begabt 
erſcheinen, ſo paart ſich mit dem Staunen über 
die edle Anmuth der Thiere der Gedanke, wie viel 
Zeit und Mühe zur Erreichung dieſes, für Kenner 


N 


bewunderungswürdigen Reſultats, dem Vollendetſten 


auf dieſem Gebiete, aufgewendet werden mußte. 
Der Cirkus Salamonski beſitzt an 120 Pferde, 
von denen ſich 40 in Moskau, dem nächſten Reiſe⸗ 
ziel deſſelben, befinden, während die übrigen 80 
unſerem Publikum vorgeführt werden. Der Cir⸗ 
kus, der ſich eben erſt die Sympathien des kunſt⸗ 
ſinnigen Warſchauer Publikums, insbeſondere der 
Sportswelt erworben hat, ſcheint, nach der Groß: 
artigkeit der Cirkusanlagen, wie der übrigen ge⸗ 
troffenen Vorbereitungen zu ſchließen, ſeinen Ruf 


auch bei uns bewähren zu wollen, und wir be⸗ 2 
dauern im Vorhinein, daß der am 7. dieſes bes 


ginnende Cyclus von Vorſtellungen ein ſo be⸗ 
ſchränkter iſt. Wie uns mitgetheilt wird, hat Herr 
Salamonski im Genre der Ausſtattungsſtücke neuer⸗ 
dings Verſchönerungen angeregt, und ſo wünſchen 
wir ihm denn allen Erfolg, der dem wirklich 
Guten gebührt. 


— Wer die humanen Beſtrebungen in den letzten 


Jahrzehnten mit aufmerkſamem Auge vrfolgt hat, 


dem muß ſich die Ueberzeugung aufgedrängt haben, 
daß mit der Entwickelung philantropiſcher Moral⸗ 


geſetze, auch die Idee des Thierſchutzes progreſſive 
Verbreitung und Würdigung gefunden hat. Der 


Erfahrungsſatz, daß Grauſamkeit in der Behand» 


lung der Thiere geduldet, ſich nicht auf ein Objekt 


beſchränkt, ſondern als ſubjektiver Trieb ſich gegen 
Alles richtet, die Erkenntniß von dem Seelenleben 


der Thiere, wie auch die Lehren des Darvinismus, 


welche die Verwandtſchaft zwiſchen Menſch und 
Thier in wenig ſchmeichelhafter aber überzeugender 


Weiſe klarlegen, haben die Legislativen zu einſchnei⸗ 


denden Maßregeln gezwungen, und aus der Ini⸗ 
tiative der Geſellſchaft die große Zahl der heute 
beſtehenden Thierſchutzvereine entſtehen laſſen. 


Von Excentricitäten abgeſehen, die, ſowie x 


überall auch in der Frage des Thierſchutzes laut 
werden, gilt es heute als Regel, daß den Thieren 


jenes Maß von Schonung, welches mit unſerem ! 


Intereſſe vereinbar iſt, jene Exiſtenzberechtigung 


die mit unſerer eigenen nicht kollidirt, gebühre. 
Leider, geſtehen wir es offen, wird bei uns 
dieſes Prinzip faſt gar nicht beachtet, und weil 
bekanntlich die beſten Geſetze beachtet werden müſſen 
wenn ſie nützen ſollen, ſo iſt es auch mit den un⸗ 
ſeren, für deren Uebertretung dürrgepeitſchte 


Droſchkengäule die Illuſtration, tägliche Straßen⸗ 


ſeenen den erläuternden Text bilden. 


Wie oft aber, und das iſt in den meiſten 


Fällen, entzieht ſich Thierquälerei der Ueberwachung, 
und wenn unſere Exekutive Argusaugen hätte, — 
was doch nicht der Fall iſt — das Uebel würde 


und wird nicht gemildert werden, ſo lange nicht 


jeder menſchlich Fühlende ſich zum Anwalt unſerer 


vierbeinigen Diener, unſerer anhänglichſten Freunde, 
macht. 
Paſſivität der Rohheit und Brutalität gegenüber 


Gewiß iſt das Hervortreten aus bequemer 


oft mit Unannehmlichkeiten verbunden, aber möge 


Niemand dieſelben ſcheuen, er wird den Lohn da⸗ 
für in ſich ſelbſt finden. 
Vielleicht wird unſer Appell an das Gefühl 


der 

Wen 
Gege 
Hau 
geben 
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beſſe 


der Bevölkerung nicht ungehört verhallen, zum 
Wenigſten das Augenmerk der Gebildeten auf dieſen 
Gegenſtand lenken; der Erziehung in Schule und 
Haus, der Aufmerkſamkeit von Eltern und Dienſt⸗ 
gebern bleibt hier Alles zu thun übrig, und fo 
ſagen wir denn, nicht nur Gott beſſ're es, ſondern 
beſſern wir es auch ſelbſt. 


Uerſchiedenes, 


— Eine Judenkolonie in Amerika. 
Nach Berichten engliſcher Zeitungen geht man 
ernſtlich mit dem Gedanken um, in den weſtlichen 
Vereinigten Staaten Amerika's eine große Kolonie 
ſüdruſſiſcher Juden zu begründen. Ein reicher 
ruſſiſcher Jude weilt gegenwärtig in Chicago zu 
dem Zwecke, die Ausführung dieſer Abſicht anzu⸗ 
bahnen. (Kur. Por.) 


— Ein kühnes Reiterſtück. Aus dem 
Leben des „großen Franzoſen“ (ſo nennt man 
heute den Schöpfer des Suez-Canals und des 
Panama⸗Projekts, Ferdinand von Leſſeps) erzählt 
der Pariſer „Figaro“ einige intereſſante Züge. 
Der ſchon wegen ſeiner Unermüdlichkeit bewunderns⸗ 
werthe jugendfriſche Greis wurde in Tunis geboren, 
wo ſein Vater als franzöſiſcher Conſul fungirte. 
Im Alter von 20 Jahren zeichnete er ſich als 
renommirter Reiter und beneideter Schütze aus. 
Und noch heute iſt er ein Nimrod erſten Ranges. 
Ein Reiterſtücklein war es auch, das ihm die Con⸗ 
zeſſion des Suez⸗Canals verſchaffte. Der Vicekönig 
Mohammed Seid bereiſte eben die lybiſche Wüſte 
mit einem Gefolge von 11,000 Mann und lagerte 
auf einer Anhöhe, die er mit einem Steinwall 
hatte umgeben laſſen. Am 30. November 1854 
erfährt Leſſeps durch einen Freund, daß der 
Khedive bei guter Laune ſei. Leſſeps kommt zu 
Pferde ins Lager. Der Khedive fordert ihn auf, 
ſeinen Vorſchlag herzubringen. Leſſeps ſchwingt 
ſich auf ſein Roß, mit einem kühnen Sprung ſetzt 
er über die Mauer und ſprengt in vollem Galopp 
den Abhang hinab. Der Vorſchlag war natür⸗ 
lich fertig; Leſſeps ſteckt ihn zu ſich, ſpengt wieder 
in vollem Galopp den Abhang des Walles hinauf, 
und mit einem gewagten Sprung über die Mauer 
in das Innere des Lagers erſcheint er wieder vor 
dem Khedive. Allgemeine Bewunderung, und der 
Khedive unterzeichnete ſofort die Conzeſſion zum 
Suez⸗Canal. 


Hannover. In unſerer Stadt hat der 
Judenhaß einen wohlhabenden Mann um ſein 
ganzes Vermögen gebracht. Dieſer hatte ſeine 
Baarſchaft einem jüdiſchen Banquier anvertraut, 
deſſen Reellität von allen anerkannt iſt, da die 
meiſten Gutsbeſitzer der ganzen Umgegend ihm ihre 
Gelder anvertrauten. Ein eifriger Stöckerianer 
ermahnte ſeinen Freund, daß er doch aus chriſt⸗ 
licher Liebe den Verdienſt lieber einem Chriſten 
gönnen möchte, worauf dieſer ſofort zu dem jüdi⸗ 
ſchen Banquier ging und ihm das Geld kündigte, 
da verabredet war, vor Rücknahme des Geldes eine 
monatliche Kündigung vorangehen zu laſſen. Der 
Banquier kam ſeinem Gläubiger freundlich ent⸗ 
gegen und bot ihm die Rückgabe des Geldes ſofort 
an. Dieſer nahm das Geld mit Freuden an, 
und belegte ſeine ſoeben abgeholten 40,000 Mark 
noch am ſelben Tage bei einem chriſtlichen Ban⸗ 
quier. Aber ſchon nach 14 Tagen mußte er er: 
fahren, wie theuer der Judenhaß ihm zu ſtehen 
kam, da der chriſtliche Banquier innerhalb dieſer 
Zeit mit einer Million Mark Schulden ſeinen 
Konkurs anzeigte. 


— Cigarren⸗Maſchine. Von einer 
neuen Cigarren⸗Maſchine ſchreibt das „Pittsburger 
Volksblatt: „Drei Alleghanier, Namens C. A. Dotts, 
Wilh. Stinle und D. C. Colding, einer ein Ma⸗ 
ſchiniſt und die anderen Cigarrenfabrikanten, haben 
eine Maſchine erfunden, womit ein Knabe täglich 
acht Tauſend Cigarren⸗Einlagen herſtellen können 
ſoll. Es heißt ferner, daß ſich ein halbes Dutzend 
Kapitaliſten an der Maſſenfabrikation dieſer Maſchine 
betheiligen wird. Die Cigarrenfabrikanten freuen 
ſich ſehr über dieſelbe, während die Cigarrenarbei⸗ 
ter ſelbſtverſtändlich andere Gefühle über dieſe Er⸗ 
findung hegen, die den größten Theil dieſer Arbei⸗ 
ter beſchäftigungslos zu machen droht.“ 


Ueueſte Uachrichten. 


Petersburg. Der „Reg. = Anz.“ meldet: 
Ein Allerhöchſter Befehl ordnet die Vollziehung der 
Todesſtrafe innerhalb der Mauern des Gefängniß⸗ 
hofes (nicht wie bisher in öffentlicher Weiſe) an. 


Charkow. Schon ſeit mehreren Tagen hält 
ſich in der Stadt hartnäckig das Gerücht, die 
Juden hätten eine Menge Manufacturwaaren per 
Bahn nach Charkow geſandt. Unterwegs wurde 
eines der Colli unterſucht und ſollen ſich in dem⸗ 
ſelben Getreidekäferlarven befunden haben. Es 
fanden ſich Leute, welche dieſem Gerüchte Glauben 
ſchenkten, obgleich daſſelbe ſich als völlig grundlos 
erwies. Man muß dieſe „Ente“ jedoch als höchſt 
charakteriſtiſch bezeichnen. (R. 3.) 


Telegramme. 


Koblenz, 1. Juli. Das heute Vormittag 
ausgegebene Bulletin über das Befinden Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin lautet: Nach einem unruhigen 
Tage hatte Ihre Majeſtät die Kaiſerin geſtern 
Abend mit beträchtlicher Schwäche zu kämpfen. 
Die Nacht brachte jedoch etwas Schlaf und es 
wurde Nahrung genommen. Seitdem iſt die 
Schwäche geringer geworden. Kein Fieber. Puls 
und Zuſtand der Wunde fortdauernd gut. 


Tunis, Freitag, 1. Juli. Dem Vernehmen 
nach wird die in Manouba ſtehende franzöſiſche Trup⸗ 
penabtheilung durch Tunis nach La Goletta mar⸗ 
ſchiren und dort auf dem Panzerſchiff „Reine 
blanche“ nach Sfax eingeſchifft werden. Die 
Truppen ſollen eventuell die tuneſiſchen Truppen 
bei der Wiederherſtellung der Ruhe in dieſer Ge⸗ 
gend unterſtützen. Die europäiſchen Einwohner 
von Sfax haben ſich auf die franzöſiſchen Schiffe 
geflüchtet. 


Petersburg, Freitag, 1. Juli, Nachmittags. 
Gegenüber einem Pariſer Telegramm, welches die 
Angabe enthielt, Graf Ignatieff habe dem Reichs⸗ 
rathe eine Herabminderung des Budgets des Kriegs⸗ 
miniſteriums um 200 Millionen vorgeſchlagen, 
bemerkt die „Agence Ruſſe“, daß der Kriegs⸗ 
miniſter, General Wannowsky, und nicht der Mi⸗ 
niſter des Innern, Graf Ignatieff, ſich mit einer 
Herabminderung des Militärbudgets beſchäftige. 
Der Effektivbeſtand und die Bewaffnung der Armee, 
welche unangetaſtet bleiben müßten, würden jedoch 
nicht berührt werden. Es ſei vielmehr nur ins 
Auge gefaßt, in dem luxuriöſen Aeußern der Ar⸗ 
mee Erſparniſſe eintreten zu laſſen. 


Wien, 1. Juli. Der hieſige Gemeinderath 
beſchloß in ſeiner heutigen Sitzung ohne Debatte 
die Annahme der von der Mittelpartei und der 
äußerſten Linken beantragten Reſolutionen, in wel: 
chen der Entrüſtung der Bevölkerung über die 
Exceſſe gegen die Deutſchen in Prag Ausdruck ge⸗ 
geben und die Haltung der czechiſchen Journale, ſowie 
die Saumſeeligkeit der Behörden beklagt wird. 
Der Gemeinderath ſpricht ſein tiefſtes Bedauern über 
jene Vorfälle aus und giebt der zuverſichtlichen 
Hoffnung Ausdruck, daß bald ſolche Maßnahmen 
ergriffen werden, die die unerträglichen Zuſtände 
dauernd zu beenden geeignet erſcheinen. 


Konſtantinopel, 1. Juli. Die Ehen der 
beiden zum Tode derurtheilten Schwäger des 
Sultans, Mahmud Paſcha und Nuri Paſcha, ſind 
für getrennt erklärt worden. — Die Unterzeichnung 
der türkiſch⸗griechiſchen Konvention, welche geſtern 
erfolgen ſollte, iſt wegen eines Fehlers in der Ab⸗ 
ſchrift auf nächſten Sonnabend verſchoben worden. 


Offene Correſpondenz. 


Herrn X. V. Auf Ihre wiederholte Anfrage, 
weshalb Ihr eingeſandter Artikel bis jetzt nicht ge⸗ 
druckt wurde, diene Ihnen und allen Verfaſſern 
von gehäſſigen Artikeln hiermit zur Nachricht, daß 
dergleichen Elaborate in unſerem Blatte nie Auf⸗ 
nahme finden werden. Die Aufgabe unſeres be⸗ 
ſcheidenen Blattes iſt und bleibt, ſtets Eintracht, 
niemals aber Zwieſpalt zu ſäen. 


Herrn R. Wir danken Ihnen recht freund⸗ 
lichſt für Ihre gütige Mittheilung. Können Sie 
uns nicht den Namen des Induſtrieritters ſagen? 
Jedenfalls werden wir das Nöthige ſ. Z. be⸗ 
richten. 

Herrn F. in W. Lodz zählt heute mindeſtens 
100,000 Einwohner; es behaupten Viele auch 
120,000. Die Zahl läßt ſich nur annähernd an⸗ 
geben. Daß die Einwohnerzahl hier fortwährend 
und ſehr rapid ſteigt, unterliegt keinem Zweifel. 

Herrn L. Nichts erhält man leichter, als 
einen Rath, aber nichts ſchwerer, als einen 
guten. — 

Herrn S. in Pah. Circus Salamonski be 
ginnt beſtimmt am 7. d. M. ſeinen Cyclus von 
Vorſtellungen. 

Wir können Ihnen mit Beſtimmtheit mit⸗ 
theilen, daß alle Künſtler dieſer Geſellſchaft nach 
Lodz kommen werden. 

Preiſe der Plätze ſind uns bis jetzt noch 
nicht bekannt. 

Herrn P. Wir bitten Sie, wie auch alle 
geehrten Abonnenten, wegen der momentanen Un⸗ 
pünktlichkeit in der Zuſtellung der Zeitung um 
gütige Nachſicht. Wir werden nichts unterlaſſen, 
um dieſem Uebel ſofort abzuhelfen. — 
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— Um dem vielſeitigen und gerechtfertigten 
Wunſche der hieſigen Handelswelt nachzukommen, 
werden wir unſer Blatt auch an Sonntagen er⸗ 
ſcheinen laſſen. Die Börſenberichte vom Sonn⸗ 
abend, die ſonſt erſt Montag gedruckt werden 
könnten, werden wir Sonntag Morgens bringen. 
Die Herausgabe der Montagsnummer wird in 
Folge deſſen unterbleiben. 

f Die Redaktion. 


Coursbericht. 


Warſchau, den 2. Juli a. c. 
(Durchſchnittscourſe). 


Berlin 47715. 
Löndom a %% an. waren). 76. 
Paris 38 80. 
Wii „ 83 0 


ER  Infernt b. 


acht ch, 


JUBILER I ZLOTNIK 
przyjmuje wszelkie obstalunki W zakres jubi- 
lerstwa wehodzace podtug najnowszych faso- 
now i na czas Zadany, röwniez przyjmuje u- 
zywang bizuterje W zamian, oraz Kupuje 
Zlota, srebra i drogie kamienie po naj- 
wyZ2szej cenie, czem ma zaszezyt poleeié sig 
wzgledom Szanownej Pulieznosci. 


Nowy Rynek obok Apteki. 


Szkola 4-klasowa Realna 
z klasa wstepna i pensjonatem 
przeniesiong zostanie z dniem 8go Lipea 
r. b._.na_ulice_Poeztowa (Wschodnia) Nr. 1415 
dom p. Daslera, gdzie bedzie miata ogröd 
i gimnastykę. Zapis uczniöw i pensjonarzy na 
rok »szkolny- 1881/2 rozpocznie sie d. 1-g0 
Sierpnia, kurs nauk zus 25 (13) Sierpnia b. r. 


Do szkoly' przyjmowanibeda uczniowie, nieu- 


nHejacy ezytad i pisaé, dla ktörych urzadzong 
bedzie oddzielna klasa wstepna; W roku przy- 
sziym szkolnym wykladana bedzie gimnastyka 
pokojowa i spiewy. Uezniowie zyezacy pobie- 
rac lekeje prywatne, moga’ rozpoeza6 takowe 
z d. I1-go Sierpnia r. b. 


J. Graczyk, 


Przelozony szkoly. 


— — 


Elegante und schnelle Ausführung aller Arten 


Druckarbeiten für den geſchäftlichen Verkehr 


übernimmt die 


Buchdruckerei 


LEOPOLD ZONER. 


Lodz, Ringplatz 


> 6, Haus des Herrn Ferdinand Meyer, 


Rechnungen, Quittungen, Adreß- und Viſitenkarten, Cirkulare, Preis-Courante, Farturen, Tabellen, 
Anſchlage-Zettel und Annoncen, Briefbogen und Converts mit Firma u. ſ. w. 


zu mäßigen Preiſen. BE 


Petrokower⸗Straße 


Ur. 765, 
gans Kloß. Haus Kloß. 


Küchen⸗Einrichtungen 


und 


Haushaltungs⸗ Gegenſtände 


empfiehlt ſein reichhaltig aſſortirtes Lager in ſchmiedeeiſernen emaillirten 


Kochgeſchirren und Hausgeräthen, FH. Holzküchengeräthen, ff. Blechwaaren, 
fi. Meſſerwaaren (Solinger-Fabrikat), complette Einrichtungen für Haushalte resp. 
N cher nur Base Waare bei ſoliden aber feiten Preiſen. 


Jͤ;ðX”UTA nnd 
. Tr...... 


Ich cupfehle mich zu Abſchlüſſen von: 
Verſicherungen gegen die Gefahren des Feuers, 
Blitz, Exploſion u. ſ. w. 


Trausport⸗Verſicherungen zu Land u. Waſſer, per Eiſenbahn 
und Poſten nach al allen Richtungen. 


Lebensverſicherungen, Todesfall, Ausftener-, Alteruerfornungs-, 
Capital- und Renten ⸗-Uerſicherungen, 


ſowie 
Hagel-Verſicherungen, bei möglichſt günſtigſten Bedingungen und 
Zuſicherung durchaus prompter Bedienung. 


HK. Kaesssr, 


Lodz, Alte Breziner⸗Straße 171 nächſt der Alten Kirch. 
(früheres Haus Czaplinſki). 
3. Agenten und ſtille Vermittler werden geſucht. 


] I + N + 
Vorläufige Anzeige. 

Einem hochgeehrten Publikum der Stadt Lodz und N erlaube ich mir hiermit ganz er⸗ 
gebenſt anzuzeigen, daß ich binnen Kurzem mit meiner ganzen Geſellſchaft hier eintreffen und am 
7. Juli Abends 8%, Uhr einen Cyclus von Vorſtellungen in der höheren Reitkunſt, 
Pferdedreſſur, Gumnaſtik und größeren Ausſtattungsſtücken eröffnen werde. 

In dem feſten und zuverſichtlichen Vertrauen, mir auch hier, wie in allen anderen großen Orten 


Europa's die Gunſt des hochverehrten Publikums zu erwerben, zeichne hochachtungsvoll 
ergebenſt 


Albert Salamonski, 


Direktor. 
Hos20,1euo Lleusyp>%. 
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e2aktops u Marareıp ‚leonoapıBp gone. 


Die Buchhandlung 


W. A. Ziebarth 
Papi 


übernimmt ſämmtliche in's Buchhändlerfach ein⸗ 
ſchlagende Aufträge, auch 


Abonnements 


auf das 


„Lodzer Tageblatt“. 
Die Aklaſſige Realſchule 


mit Vorbereitungsklaſſe und PBenfionat 
wird mit dem 8. Juli d. J. nach der Wschodnia 
(Poſt⸗) Straße Nr. 1415, Haus des Herrn Das⸗ 
ler, verlegt. Die Annahme der Schller und 
Penſionäre für das Schuljahr 1881/2 beginnt am 
1. Auguſt, der Unterricht aber am 25. (13.) Auguſt 
l. J. Für Knaben, welche nicht ſchreiben und 
leſen können, wird eine beſondere Vorbereitungs⸗ 
klaſſe eröffnet. — Im künftigen Schuljahre wird 
auch Unterricht im Turnen und Geſang ertheilt. — 
Zur Schule gehört ein Garten und eine Turn⸗ 
anſtalt. 

Schüler, welche ſich zum Examen vorbereiten 
wollen, können vom 1. Auguſt l. J. an bei mir 
Unterricht erhalten. J. GRACZYK, 

Vorſteher der Schule. 


Rr Er Hken 
Die unterzeichnete Verwaltung bringt hiermit 

zur ergebenen Anzeige, daß der Coaks vom 1. Juli 

d. J. ab nur noch 

55 Copeken per Corzec 

koſten wird. 
Gasanſtalt Eodz, 30. Juni. 


Die Verwaltung Ger od Sasaufalt, 


MORITZ SUTENTAG, 
Juvelier und Goldarbeiter, 
Lodz, am Neuen Ringe, neben der 
Apotheke, 
empfiehlt ſich einem hochgeehrten Publikum zur 
Annahme von Beſtellungen auf jede Art von in 
ſein Fach einſchagenden Arbeiten unter Zuſicherung 
der geſchmackvollſten und pünktlichſten Ausführung; 
nimmt gebrauchte Bijouterien in Tauſch an und kauft 
Gold, Silber und Edelſteine zu den Baue 7 
ſen. 


20,000 Fuhren Lehn 


ſind 4 0 abzuholen bei der 
Gas- Anſtalt. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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